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Gefühle, unsere Planung, unsere 
Kraft. Wir stellen das, was zwi-
schen uns wächst, in ein größe-
res Versprechen hinein. Der Se-
gen ϛüstert: ɉIhr müsst das nicht 
allein stemmen. Wo eure Worte 
ausgehen, spricht Gott sein ɅJaɃ 
zu euch.ɇ 
 
Und dieses ɉJa" hat eine österli-
che Farbe. Denn Ostern erzählt 
von Gott, die aus dem Toten, aus 
dem Aussichtslosen neues Leben 
wachsen lässt. Dieses Verspre-
chen gilt auch für uns. Für unse-
re Beziehungen. Kein Paar bleibt 
verschont von Konϛikten, von 
Brüchen, von Enttäuschungen. 
Aber wir dürfen glauben: Versöh-
nung ist möglich. Ein Neuanfang 
ist möglich. Auch nach harten 
Zeiten kann etwas zart wieder 
wachsen ȿ wie diese ersten grü-
nen Triebe, die sich trotzig durch 
die kalte Erde schieben. 
 
Deshalb wünsche ich allen, die 
heiraten, die zusammenleben, 
die um ihre Liebe kämpfen oder 
sie neu suchen, diesen österli-
chen Mut: Ihr seid nicht allein 
unterwegs. Gott segnet eure We-
ge ȿ ob sie geradlinig sind oder 
kurvig, ob ihr groß feiert oder 
ganz leise. Und wir als Gemein-
de? Wir wollen ein Ort sein, an 
dem Beziehungen in ihrer gan-
zen Vielfalt gesehen, geachtet 
und begleitet werden. Ohne Per-
fektionsdruck. Aber mit echter 
Freude, oϙenen Ohren und Got-
tes Segen. 
 

Pastor Quinton Caesar 

Der Frühling ist die Jahreszeit 
des Aufbruchs. Knospen spren-
gen ihre Hüllen, das Licht kehrt 
zurück.  Für viele Paare ist ge-
nau das der Moment: Alles soll 
neu sein ȿ die Liebe, die Hoϙ-
nung, der Anfang. 
 
Aber seien wir ehrlich: Heiraten 
heute trägt auch eine Last. Da ist 
das Vorbild der makellosen Ins-
tagram-Hochzeiten, da sind die 
Kosten, die Erwartungen, der 
Druck von allen Seiten: Familie, 
Traditionen, dieser innere An-
spruch, dass alles ɉrichtig" sein 
muss. 
 
Dabei erzählt die Bibel Liebe 
ganz anders. Nicht als perfektes 
Event, sondern als etwas Leben-
diges, das trägt. ɉViele Wasser 
können die Liebe nicht auslö-
schen", heißt es im Hohelied. 
Diese Liebe ist nicht makellos. 
Nö. Aber sie ist widerständig. Sie 
hält ȿ oder gibt sich allerhand 
Mühe zu halten ȿ, wenn die De-
koration längst abgebaut ist. 
 
Genau von dieser Liebe erzählen 
Paare, wenn sie sich segnen las-
sen ȿ ob in der Kirche, im Garten 
oder anderswo. Sie sagen eigent-
lich: Wir vertrauen nicht nur auf 
uns selbst. Nicht nur auf unsere 

inspirierend | Andacht 

Die Kunst, sich einander anzuvertrauen 

Pastor Quinton Caesar 
Foto: privat  
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Gemeinde lebendig gestalten 

der Frühling ist da. Man merkt es 
an vielem: Die Tage werden län-
ger, die Jacken dünner, und 
plötzlich reden erstaunlich viele 
Menschen wieder übers Heira-
ten. Vielleicht liegt es an den ers-
ten warmen Sonnenstrahlen, 
vielleicht daran, dass Liebe im 
Frühling irgendwie mutiger wirkt. 
Auf jeden Fall ist es die Zeit, in 
der Paare sagen: ɉJetzt wollen 
wir es wagen. Jetzt wollen wir ɅJaɃ 
sagenɇ ȿ zueinander, zum Leben 
und zu einer gemeinsamen Zu-
kunft, mit allem, was dazuge-
hört. 
 
Heiraten ist heute keine Selbst-
verständlichkeit mehr. Es ist eine 
bewusste Entscheidung, die 
nicht einfach aus der Tradition 
heraus getroϙen wird, sondern 
oft nach langem Nachdenken. 
Eine Entscheidung gegen den 
schnellen Rückzug, gegen das 
ɉMal sehen, wie lange es gut 
gehtɇ, und für Verbindlichkeit, 
für ein Miteinander, das auch 
dann trägt, wenn es anstrengend 
wird, wenn Erwartungen ent-
täuscht werden oder das Leben 
komplizierter ist als gedacht. 
Wer weiß, vielleicht ist es genau 

Hinweise auf Karwoche und Os-
tern, auf KonϚrmationen, Musik 
und viele Gelegenheiten zur Be-
gegnung nicht (ab S. 11). 
 
Vielleicht ist das ja das Schöne 
an Gemeinde: Dass hier Platz ist 
für große Feste und leise Fragen. 
Für Liebe, die gefeiert wird. Und 
für Menschen, die miteinander 
unterwegs sind. 
 
Herzliche Grüße 
 
Ihre Pastoren 
Ina & Benjamin Jäckel 

diese Hoϙnung, die Menschen 
bewegt, wenn sie ihre Liebe seg-
nen lassen: die Hoϙnung, dass 
Beziehung mehr sein kann als 
Gefühl ȿ und dass sie getragen 
ist, auch dann, wenn die eigenen 
Kräfte nicht immer reichen. 
 
Diese Gedanken greifen wir in 
dieser Ausgabe unseres Gemein-
debriefs auf ganz unterschiedli-
che Weise auf. Wie Hochzeiten 
heute gefeiert werden und wel-
che Erwartungen damit verbun-
den sind, lesen Sie im Gespräch 
mit der HochzeitsfotograϚn Hei-
ke Oltmanns (S. 4). Einen ande-
ren Blick eröϙnet der Beitrag zur 
ɉAnkerzeitɇ, der zeigt, wie vielfäl-
tig Segensfeiern heute sein kön-
nen ȿ persönlich, individuell und 
manchmal ganz anders als ge-
dacht (S. 5). Grundsätzlich wird 
es im Text ɉLiebe ohne Zwangɇ, 
der fragt, was die Bibel über Ehe 
sagt ȿ und was sie bewusst 
oϙenlässt (S. 8). 
 
Daneben Ϛnden Sie viele Einbli-
cke in unser Gemeindeleben: 
gute Nachrichten zum inklusiven 
Spielplatz hinter dem Gemeinde-
haus, dessen Bau nun wirklich 
starten kann (S. 10), einen Be-
richt über die Lektorenausbil-
dung und das Engagement von 
Menschen, die Gottesdienste 
mitgestalten (S. 7), neue Angebo-
te zum Innehalten wie ɉDein Mo-
mentɇ (S. 17) sowie Berichte aus 
der Friedenskirche ȿ von den 
neuen Paramenten bis zur Ma-
tilda, die ein sichtbares Zeichen 
gegen Gewalt an Frauen setzt (S. 
16). Natürlich fehlen auch die 

Benjamin und Ina Jäckel 
Foto: Fenna Jäckel 

Liebe Gemeinde, 
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bewegend | Aktuelles 

 

(IV) Wie werden Hochzeiten heu-
te gefeiert? Die Hochzeitsfoto-
graϚn Heike Oltmanns, Uplen-
gen, berichtet. 
 
Wie lange machen Sie schon 
HochzeitsfotograϚe und wie 
läuft Ihre Arbeit ab?  
Seit 20 Jahren. Ich vereinbare 
zuerst ein Treϙen mit dem 
Brautpaar für ein Vorgespräch, 
das zweite Treϙen dient der ge-
nauen Planung, die Porträtfotos 
erstelle ich in der Regel am Tag 
der Hochzeit, meist vor der Trau-
ung, dann ist ausreichend Zeit;  
Kleidung und Frisur sind noch 
absolut perfekt 
 
Haben sich die Wünsche und 
Ansprüche der Paare an ihre 
Hochzeitsfeier in den letzten 
20 Jahren verändert?  
Auf jeden Fall. Dieses ɉHöher-
Schneller-Weiterɇ, also die Stei-
gerung des Wunsches nach Per-
fektion, ist zu bemerken - wie 
auch sonst in unserer Gesell-
schaft. Bei heutigen Hochzeitsfei-
ern muss alles zueinander pas-
sen: Die Einladungskarten, die 
Tischkarten, die Dekoration, die 
Danksagungen. Das Brautkleid, 
die Schuhe, der Brautstrauß, die 
Hochzeitstorte ȿ alles muss per-
fekt sein. Ich habe auch schon 
Bräute gehabt, die zwei Kleider 
und zwei Paar Schuhe für die Fei-
er hatten. Dazu kommen die 
Darbietungen zur Unterhaltung 
der Gäste und noch vieles ande-
re. Alles muss aus einem Guss 
sein. Man ist zu einem sehr gro-
ßen Aufwand bereit, auch Ϛnan-
ziell. Der Eindruck, den die Feier 

hinterlassen soll, hat sehr, sehr 
viel Gewicht bekommen.  
 
Von welchen Kosten sprechen 
wir denn? 
Das ist wie beim Autokauf. Es 
gibt alle Preisklassen. Ein Braut-
kleid unter 1500 Euro wird man 
aber kaum noch Ϛnden. Dann 
kommt ja noch alles andere da-
zu. Also heutzutage sind es nach 
meiner Erfahrung durchschnitt-
lich 20000 Euro für eine Hoch-
zeit. Nach oben gibt es keine 
Grenze.  
 
Können Paare ihre Hochzeit 
angesichts dieses Aufwandes 
genießen? 
Sie wird als ein einmaliges Erleb-
nis empfunden: vom Brautklei-
derkauf mit Mutter und Freun-
dinnen mit anschließendem Sekt 
bis zur tatsächlichen Hochzeits-
feier. Die Brautleute verwirkli-
chen ihren Traum.  

(RvL) Im Jahr 2024 heirateten in 
Deutschland 350000 Paare; 97% 
waren Ehen zwischen Frauen 
und Männern, 3% von gleichge-
schlechtlichen Paaren; das zeigt 
den niedrigsten Stand an seit 
1950. Nur noch jedes 5. Paar 
lässt sich kirchlich trauen. Kein 
anderes Ereignis, vom Tod abge-
sehen, hat so große rechtliche 
und steuerliche Auswirkungen 
auf das Leben zweier Menschen 
wie die Heirat. Das gilt sowohl 

Der perfekte Tag  

ergänzend | Perspektiven 

Was ändert sich rechtlich?  

Trauung in der Ev.-luth. St. Bartholomäuskirche Kirchwalsede
Foto: Stefan Schröder 

Heike Oltmanns 
Foto: Privat 
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motivierend | Leitgedanke 

(JW) Ein Tag im August: Bunte 
Luftballons tanzen im Wind, Sa-
tinbänder schmücken die Linde 
vor der Kirche. Hochzeitsbögen, 
Stehtische mit Sekt, Limo und 
kleinen Hochzeitstörtchen lassen 
keinen Zweifel ȿ hier wird gefei-
ert. ɉEin Segen für eure Liebe!ɇ, 
lautet das Motto des Hochzeits-
festivals. 
 
Ein Tag im April: Ein Paar ist aus 
Hannover angereist, um sich die 
Kirche anzuschauen. Genau hier, 
zwischen den Orten ihrer Kind-
heit, möchten sie mit Familie 
und Freund*innen den Beginn 
ihrer Ehe feiern. Gottes Segen 
darf dabei nicht fehlen. 
 
Ein Tag im November: Eine Nach-
richt auf dem Smartphone. ɉIst 
es möglich, unsere Hochzeit mit 
dir als Pastorin unter freiem 
Himmel zu feiern? Darf der Hund 
die Ringe bringen?ɇ Die Antwort 
ist klar: ɉJaɇ. 
 
Die Wünsche und Vorstellungen 
von Paaren für ihre kirchliche 
Trauung sind ganz unterschied-
lich. Manche mögen es spontan, 
zu zweit oder im kleinen Kreis, 
andere planen lange im Voraus 
und freuen sich auf ein großes 
Fest. Wieder andere benötigen 
noch Informationen, wissen je-
doch nicht, an wen sie sich wen-
den sollen.  
 
Was alle eint, ist der Wunsch 
nach einer Segensfeier für ihre 
Liebe.  
 
Im Kirchenkreis Grafschaft 

Diepholz gibt es dafür die Anker-
zeit. Neben der Arbeit mit jungen 
Erwachsenen ist dort auch die 
Servicestelle für Segen, Taufe 
und Trauung angesiedelt - als 
Ergänzung zu der Arbeit in den 
Gemeinden. 
 
Als Pastorin der Ankerzeit beglei-
te und gestalte ich individuelle 
und verbindende Segensmo-
mente. Bei Fragen und Wün-
schen genügt ein Anruf oder ei-
ne Nachricht. Ich berate gerne, 
stelle Kontakte her, organisiere 
Hochzeitsfestivals und suche ge-
meinsam mit den Paaren stim-
mige Formen und Orte für ihre 
Segensfeiern ȿ in unseren Kir-
chen ebenso wie an anderen Or-
ten. Denn Gottes Segen Ϛndet 
Menschen überall dort, wo sie 
Leben und Liebe feiern. 
 
Juliane Worbs 
Pastorin in der Ankerzeit 
(Kirche für junge Erwachsene & 
Service für Segen, Taufe und 
Trauung im Kirchenkreis Graf-
schaft Diepholz) 
  
juliane.worbs@evlka.de 
https://www.kirchenkreis-
diepholz.de/kk-ankerzeit 
Instagram @anker_zeit 

für die Zeit einer Ehe als auch für 
eine etwaige spätere Scheidung. 
Alternativ gibt es Bestrebungen 
eine sogenannte Verantwor-
tungsgemeinschaft einzuführen. 
Diese soll einen rechtlichen Rah-
men bieten für Personen, die 
dauerhaft füreinander einstehen 
wollen. Am bekanntesten ist si-
cher der Ehevertrag. Ob dieser 
oder eine andere Lösung infrage 
kommt, loten die Fachanwälte 
Ihres Vertrauens für Sie aus. 

Segen für eure Liebe 

ergänzend | Perspektiven 

Was ändert sich rechtlich?  

luth. St. Bartholomäuskirche Kirchwalsede 

Juliane Worbs 
Foto: Privat 
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verbunden | Pfarramt und Gemeinde 

(IJä) In unseren Gottesdiensten, 
bei Trauungen und Trauerfeiern 
sowie durch das freiwillige Kirch-
geld haben Sie mit Ihren Spen-
den die Arbeit unserer Kirchen-
gemeinde unterstützt. Im Laufe 
des Jahres ist dabei eine beacht-
liche Summe zusammengekom-
men. Nachfolgend Ϛnden Sie ei-
ne Übersicht über die Kollekten 
und Spenden des Jahres 2025. 
An dieser Stelle möchten wir 
Ihnen herzlich DANKE sagen ȿ 
für Ihre Ϛnanzielle Unterstützung 
und für das Vertrauen in die Ar-
beit der Kirche und unserer Ge-
meinde. 

(IJä) Eine Arbeitsgruppe der Kir-
chengemeinden Bingum, Pogum, 
Holtgaste, Logabirum, Nortmoor, 
der Luther-, Paulus- und Chris-
tuskirchengemeinde sowie unse-
rer Kirchengemeinde Loga ȿ der 
sogenannte Planungsraum West 
ȿ beschäftigt sich derzeit mit der 
zukünftigen regionalen Zusam-
menarbeit der genannten Ge-
meinden.  
 
Die Gruppe hat den Auftrag, 
Strukturen der Zusammenarbeit 
zu prüfen und weiterzuentwi-
ckeln. Zum Sprecher der Gruppe 
wurde Andreas Bartels, Pastor 
der Kirchengemeinden Logabi-
rum und Nortmoor, gewählt. Im 
vergangenen Jahr traf sie sich 
zum ersten Mal. 
 
Darüber hinaus fanden zwei In-
formations- und Schulungsver-

Durch die Kollekten und Spen-
den in Gottesdiensten, bei An-
dachten und in Form von Einzel-
gaben wurden für verschiedens-
te wichtige Zwecke in der Ge-
meinde und darüber hinaus ge-
sammelt:  
 47.986,84 ə 
 
Davon sind in den Gottesdiens-
ten im Advent, an Weihnachten 
und an Silvester von rund 1.500 
Besucher:innen für ɉBrot für die 
Weltɇ gespendet worden: 
 3.554,50 ə 
 
 

anstaltungen für die Kirchenvor-
stände aller beteiligten Gemein-
den statt. Kirchenamtsleiter 
Carsten Wydora stellte die mögli-
chen Formen regionaler Zusam-
menarbeit vor. Dazu gehört die 
pfarramtliche Verbindung, bei 
der mehrere Kirchengemeinden 
selbstständig bleiben, sich aber 
eine oder mehrere Pfarrstellen 
teilen. Ebenfalls erläutert wurde 
das Konstrukt des Kirchenge-
meindeverbandes, in dem die 
einzelnen Gemeinden eigenstän-
dig bleiben, bestimmte Aufgaben 
jedoch auf einer gemeinsamen 
Verbandsebene regeln. Eine wei-
tere Möglichkeit des Zusammen-
schlusses ist die Gesamtkirchen-
gemeinde: Hier gehören alle Ge-
meindeglieder formal zu einer 
gemeinsamen Kirchengemeinde 
mit einem Kirchenvorstand, wo-
bei vor Ort Ortskirchenvorstände 

Der ɉFreiwillige Kirchenbei-
tragɇ unserer Gemeinde war im 
letzten Jahr u.a. für den neuen 
inklusiven Spielplatz hinter dem 
Gemeindehaus an der Friedens-
kirche bestimmt. Dafür haben 
Sie gespendet:  
 14.525,00 ə  
 
Insgesamt wurden 62.511,84 ə 
gesammelt. Das ist eine wunder-
bare Unterstützung und dafür 
noch einmal ein 
 
großes DANKESCHÖN! 
      

bestehen können.  Die Fusion 
dagegen führt zwei oder mehr 
Kirchengemeinden zu einer neu-
en Kirchengemeinde zusammen 
ȿ ein Weg, den wir hier in Loga  
schon kennen.  
 
Welche Struktur ist für unsere 
Region West langfristig tragfä-
hig? Die Klärung dieser Frage ist 
anspruchsvoll. Wenn die Arbeits-
gruppe Vorschläge erarbeitet 
haben wird, werden diese in die 
einzelnen Kirchengemeinden ge-
bracht, dort beraten und ent-
schieden. Über den weiteren 
Verlauf werden wir Sie informie-
ren. 
 
Pastorin Ina Jäckel und Kirchen-
vorsteher Hans-Hermann Wolt-
mann vertreten unsere Kirchen-
gemeinde in der Arbeitsgruppe.  

Gemeinsam weiterdenken ȿ Region West im Gespräch 

      Vielen DANK! 
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engagiert | Ehrenamt und mehr 

      (IJä) Wie entsteht eigentlich ein 
guter Gottesdienst? Was hilft 
Menschen, anzukommen, mitzu-
feiern und sich wiederzuϚnden? 
Mit diesen Fragen beschäftigen 
sich derzeit Andreas Poppinga 
und Bernhard Kothmann, die im 
aktuellen Ausbildungsgang die 
Lektorenausbildung absolvieren.  
 
Sie absolvieren ihre Ausbildung 

Auf dem Weg zum Lektor 

an verschiedenen Orten, bislang 
unter anderem im Kloster Frens-
wegen sowie im Evangelischen 
Bildungshaus Rastede. Dabei 
geht es um die Gestaltung von 
Gottesdiensten und ihre liturgi-
sche Ordnung (also um den fes-
ten Ablauf und die einzelnen 
Elemente eines Gottesdienstes): 
Wie kann eine Begrüßung klar 
und zugleich persönlich formu-
liert werden? Welche Bibeltexte 
eignen sich als Lesung? Wie ent-
steht ein Fürbittengebet? Wo-
rauf ist bei der Auswahl von Lie-
dern zu achten? 
 
Die Ausbildung verfolgt das Ziel, 
die innere Struktur von Gottes-
diensten zu verstehen und Got-
tesdienste selbst sicher gestal-
ten zu können. In weiteren Mo-
dulen werden diese Grundlagen 
vertieft, z.B. im Blick auf die Pre-
digtarbeit. Zur Ausbildung ge-
hört außerdem, dass die ange-
henden Lektoren mehrere Got-
tesdienste selbstständig vorbe-
reiten und durchführen. 
 
Lektorinnen und Lektoren leiten 
Gottesdienste eigenverantwort-
lich, verfassen jedoch keine eige-
nen Predigten. Stattdessen er-
halten sie ausgearbeitete Pre-
digten, die sie sich sprachlich 
aneignen und auf die jeweilige 
Gemeinde zuschneiden können, 
wobei der inhaltliche Kern erhal-
ten bleiben muss.  
 
Wir freuen uns sehr über dieses 
Engagement ȿ und auf viele gut 
gestaltete Gottesdienste in der 
kommenden Zeit. 

Bernhard Kothmann 
Foto: Regina van Lengen 

Andreas Poppinga 
Foto: Hanna Poppinga 


